— — 
Die Scholle erſcheint ſeden Sonntag. Schluß det Anteraten, Annahme 
Mittwoch früh. Nachdruck aller Artikel, auch auszugsweise, oerboteit. 


Nr. 51 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 15 Grof hen, 
im Reklameteil 125 Groſchen. Deutſchland 10 bzw. 70 Gold Pfennige. 


1938 


Von Dr. Wölfer, Hamburg. 


„Können Sie mir eine gute Fruchtfolge empfeh⸗ 
len?“, wurde ich als Berater nicht nur einmal gefragt. „Oh 
ja, aber erſt, wenn Sie mir eine Frage beantwortet haben. 
Ich möchte von Ihnen (Sie haben ja ſchon öfter gebaut) 
einen guten Grundriß empfohlen haben“ — „Einen guten 
Grundriß? — Ja, da muß man doch erſt einmal wiſſen, wo⸗ 
zu? — Wollen Sie einen Ziegenſtall bauen oder ein Schloß? 
Und dann gäbe es da auch noch hundert Fragen und Möglich⸗ 
keiten.“ „Gerade das wollte ich bei meiner Antwort auf Ihre 
Frage mit denſelben Worten ſagen. Es gibt keine gute oder 
beſte Fruchtfolge, ſo wenig es eine beſte Maſchine gibt; man 
kann nur Grundſätze dafür aufſtellen. — Alſo hören Sie 
mal zu“: 

Die Fruchtfolge iſt der Grundriß der Wirtſchaft: 
man kann ſie erſt aufſtellen wenn das Anbauverhältntis feſt⸗ 
gelegt iſt. Dobei ergeben ſich mehrere Fragen: Welche Früchte 
kommen nach Voden, Klima, Lage, Arbeitsverhältniſſen, 
Preiſen und Kapftal überhaupt in Betracht? Aber auch die 
Größe der Wirtſchakt und die Fähigkeiten des Beſitzers wirken 
als Wirtſchaftsfartoren beſtimmend mit. Die ausgewählten 
Früchte werden nach dem Umfang der Fläche, den fie ein⸗ 
nehmen, auf ihre Anſprüche geprüft. auch arbeltswirtſchaftlich. 
Reichlich Verkaufsfrucht. Getreide — etwa die Hälfte der 
Fläche, halb Winterung, halb Sommerung, zur Gefahren» 
und Arbeitsverteilung. Hülſen⸗ und Blattfrüchte ſind zur 
Abwechflung, zum Fruchtwechſel, nötig. Zwiſchenfrucht ſorgt 
für Futter neben den Futterſchlägen im Fruchtwechſel des 
Ackers als Feldfutter oder neben den Weiden und Luzerne⸗ 
ſchlägen, die auf 5—8jährigen Springſchlägen ſtehen. Hack⸗ 
frucht macht Arbeit, ſie bringt aber Kultur und bezeichnet 
die Intenſität der Wirtſchaft. Der Hackfruchtbau — einſchließ⸗ 
lich Körnermais — kann von einem Drittel der Fläche auf 
ein Viertel und noch tiefer ſinken in extenſiven Wirtſchaften. 

Handelsgewächſe ſind ähnlich zu beurteilen. Der Kunſt⸗ 
blingeraufmond ftberichreitet bei viel Hackfrucht und Zwiſchen⸗ 
frucht den Durchſchnitt von 50 RM je Hektar. Das tft die 
Hälfte des baren Lohnes, der in intenſiven Wirtſchaften er⸗ 
heblich höher liegt ols 100 RM bar und 50 RM für Deputat 
je Hektar, denn auch die Flächenzahl je Arbeiter iſt hier 
kleiner als die Norm von 8 Hektar, und auf ein Pferd ent⸗ 
falfen hier weniger als 10 Hektar (8-5 PS bei Motoren = 
1 Pferd). 

Nachdem die Flächenantelle der Früchte feſt⸗ 
gelegt find, werden fie nach den Grundſätzen des Frucht⸗ 
wechſels und nach arbeltswirtſchaftlichen Geſichtspunkten zur 
Fruchtfolge geordnet. Möglichſt ſoll Halmfrucht mit tiefer- 
wurzelnden und beſchattenden Blattfrüchten wechſeln, wie es 
in idealer Form beim Fruchtwechſel: Winterung, Hackfrucht, 


Sommerung, Hülſenfrüchte oder Blattfrucht der Fall iſt. Das 
Getreide iſt durch Tiefwurzler und z. T. ſtickſtoffſammelnde 
beſchattende Früchte in feiner Folge getrennt. Zwiſchenfrüchte 
können dieſe Aufgabe z. T. übernehmen, wo zwei Hackfrüchte 
bei mehr als 50 Prozent Getreidebau aufeinander folgen. 
Kann auch das nicht ſein, dann folgt beſſer Roggen auf Weizen, 
Hafer auf Gerſte als umgekehrt. Weizen nach Gerſte iſt durch 
die Fußkrankheit gefährdet. Denn auch die Schädlingsfrage 
ſpricht bei der Fruchtfolge mit. 

Nachdem alles noch einmal von Standpunkt der Pflanzen⸗ 
bautechnik, der Arbeitsverteilung, der Preiſe, der genügenden 
Menge Verkaufsfrucht, der Schädlinge, des Kapitalbedarfs 
und der Leute- und Spannkräfte einſchließlich Kraftſchlepper 
kritiſch beurteilt iſt, wird der Einklang von Futterbedarf und 
Futterfläche, von Düngerbedarf und Düngererzeugung, von 
Strohbedarf für Futter und Streu und Strohanfall nach⸗ 
geprüft. 

Der Viehbeſtand wird auf Stück Großvieh = 500 Kilo 

Lebendgewicht umgerechnet. Ein Pferd von 6,5 Doppel⸗ 
zentner = 18 Stück Großvieh. Ein Schwein von 100 Kilo = 
0,2 Stück Großvieh. In Großbetrieben des wenig ſutter⸗ 
wüchſigen Oſtens iſt die Viehhaltung geringer als 1 Stück 
auf 2 Hektar landwirtſchaftlich genutzter Fläche. In Klein⸗ 
betrieben des feuchteren Klimas kann ſie zuweilen das Maß 
mit 1 Stück auf 1 Hektar überſchreiten, ſo daß die Verkaufs⸗ 
zucht durch den Futterbau beeinträchtigt wird. Maſtſchweine 
ſcheiden Get der Berechnung des Rauhfutters aus. Pferde 
und Wiederkäuer kommen je Stück Großvieh mit / Hektar 
guter Wieſe, die 60 Doppelzentner Heu lieſert einſchließlich 
Nachmohd, aus, ſo daß man für den Winter 15 Doppelzentner 
— ein ſtarkes Fuder oder täglich 7 Kilo Heu in 7 Monaten 
Winterfütterung geben kann. Wo Zuckerrübenblatt bis Weih⸗ 
nachten gegeben wird oder Grünraps und Futterroggen die 
Grünfütterung im Frühfahr 1 Monat früher geſtattet, kann 
man an Fläche für Heu ſparen oder mehr Heu geben. 

Futterroggen verträgt und verlangt ſehr ſtarke Stickſtoff⸗ 
gaben, Ende Februar etwa 5 Doppelzentner. Er liefert dann 
aber auch Maſſen eiwelß reichen frühen Grün- 
futters, und auch ver Raps liefert das Eiweiß nicht ohne 
hohe Stickſtoffſgaben. Rüben⸗ und Zwiſchenfrucht⸗Futterflächen 
werden auf Normal⸗-Heuflächen umgerechnet. Ein Hektar 
Roggen = Zottelwicken⸗Zwi'ſchenfrucht kann als ½ Hektar 
Futterfläche rechnen. Ein Hektor Luzerne = 18 Hektar Feld- 
futter bei 3 Schnitten, wenn der letzte Schnitt nur kurzes 
Heu brachte. 

Wos an Grünland zu Futter fehlt. muß das Feld bringen, 
möglichſt als Zwiſchenfrucht Wie fie ſich in die Frucht⸗ 
folge einglledert, zeigt als Beiſpiel die Skizze. 


Die Geſamtfutterfläche ergibt ſich aus 0,25 Hektar 
Wieſe (oder zweiſchnittigem Felöſutter oder Zwiſchenfrucht 
auf Normalflächen je nach Ertrag umgerechnet), aus 0,1 Hektar 
Rüben und 0,05 Hektar Normalfläche zu Silofutter (an wirk⸗ 
licher Fläche je nach Ertrag entſprechend mehr). Das find 
guſammen 0,4 Hektar Winterfutter und 0,85 Hektar Sommer⸗ 
ſutter als Teilkoppelweide, gut gepflegt und gedüngt. Wenn 
hier an Stickſtoff auf Kalk⸗Kali⸗Phosphatgrundlage nicht ge⸗ 
ſpart wird und wenigſtens 6 Doppelzentner eines 20prozen⸗ 
tigen Stickſtofſdüngers in 3 Raten gegeben wird, dann reicht 
man mit dieſer Fläche. Früher benötigte man 0,5 Hektar. 
Mir find Betriebe bekannt, die auch mit 0,3 Hektar aus⸗ 
kommen. In trockenem Klima genügen 0,25 Hektar Weide 
mit Anbau von Wickhafer, um das Vieh im Juli / Auguſt auf 
den Stall zu nehmen. 

An Futterſtroh tritt noch / Hektar mit 8 Doppel⸗ 
zentner Sommerſtroh oder Hülſenfruchtſtroh dazu. Viel 
Rüben Hrüden den Strohbedarf. Viel mehr als 8 Kilo werden 
bei 30 Kilo Rüben und genügend Heu kaum gefreſſen. In 
Weldewirtſchaften find etwa / Hektar = Hs Doppelzentner, 
bei Stallfütterung 11 Doppelzentner von / Hektar nötig. 
Durchſchnittlich deckt /. Hektar den Bedarf. 

An Streuſtroh von Winterkorn muß in Kurzſtänden 
viehſtarker Wirtſchaft 1 Kilo genügen, wo fonft 5 Kilo Durch» 
ſchnitt iſt. Im Tiefſtall geht man auf 9 Kilo. Pferde und 
Schweine haben an 3 Kilo = % Hektar genug. 5 Kilo Ein⸗ 
ſtreu im Kuhſtall erfordern bei Weidegang 10 Doppelzentner 
von / Hektar, bei Stallfütterung 22 Doppelzentner von 
½ Hektar, durchſchnittlich 15 Doppelzentner von ½ Hektar. 


Laoandwirtſchaftliches. 
Die Verwendung von Holzgasmotoren 


im Rahmen des Motoriſierungsplanes. 


Auf dem Fabrikgelände der Firma Haweka in Thorn wurde 
letzthin ein Traktor „Cletrac“ vor zahlreichen Vertretern 
der Landwirtſchaft und anderen Verſönlichkeiten vorgeführt. An 
fh wäre nichts beſonderes dabei, da ja Traktoren verſchledener 
Fabrikate und Größen für Benzin oder Rohölbetrieb uſw. allge⸗ 
mein bekannt ſind. Das aber, was uns die Firma „Har eka“ 
zeigte, war neu und von ſolcher Bedeutung, daß es wert iſt, ſich 
näher für dieſes Problem zu intereſſieren. Beſonders die Land⸗ 
wirtſchaft, die infolge der überaus hohen Brennſtoffkoſten ihre 
Traktoren nicht mehr verwenden kann, müßte größtes Tntereſſe 
dem Problem der Verwertung von 3olz zuwenden. 

Ein Traktor, wie er allgemein bekannt iſt, wurde gezeigt und 
doch war dabei etwas Beſonderes, das Leas ins Auge fiel. Da 
war z. B. auf dem hinteren Teil des Traktors ein Zylinder 
montiert — der Generator. Von dieſem Generator aus 
laufen ein paar Blechrohre an den Seiten des Traktors entlang. 
Dieſer Generator wurde von dem hervorragenden Chemiker 
Im bert geſchaffen., 

Der Imbert⸗ Generator iſt in allen Ländern der Welt 
patentiert und dient zur Entwicklung des Holzgaſes, das wiederum 
als Treibſtoff für Motore Verwendung finden kann. Als wir auf 
das Gelände der Firma Haweka kamen, ſtand der „Cletrac“Raupen⸗ 
ſchlepper außer Betrieb. In unſerer Anweſenheit wurde durd, den 
oberen Teil des Generators Kiefernholz, entſprechend zugeſchnitten, 
eingefüllt. Das Feuermachen im „Imbert“-Holzgasgenerator mit 
Hilfe eines Elektroventilators, der in dem Traktor eingebaut iſt, 
dauerte nur ein paar Sekunden. Schon nach 4-5 Minuten war 
der Traktor fahrbereit. Der Mechaniken, der den Traktor bediente, 
zeigte dann zunächſt die Wendigkeit des Traktors ſelbſt auf dem 
Fabrikhof der Firma Haweka. Der Traktor überwand Erhöhungen, 
tiefe Furchen und andere Hinderniſſe mit großer Leichtigkeit. 

Dann wurde an den Traktor ein großer dreiſchariger Traktor⸗ 
Anhängepflug angehängt, worauf mit dem Pflügen auf einem Teil 
des Fabrikgeländes in einer Tiefe von 35 Zentimetern begonnen 
wurde. Auch beim Pflügen zeigte der Traktor „Cletrac“ feine 
große Wendigkeit und Leiſtungsfähigkeit. 

Der beſte Brennftoif für den Imbert⸗Generator iſt 
Hartholz, beſondens Weiß⸗ und Rotbuche, Birke oder Eiche. Um 
nun zu zeigen, daß auch ungeeignetes Holz in dem Generator Ver⸗ 
wendung finden kann, verwendete die Firma Haweka bei den Vor⸗ 
führung abſichtlich Kiefernholz. Kiefernholz iſt deshalb beſond ers 
ungeeignet, Heil es bedeutend teerhaltiger iſt und die Gas⸗ 
entwicklung nid! jo intenfiv ift wie bei den oben ern ähnten Holz⸗ 
arten. Trotzdem reichten ungefähr 20 Kilogramm Holz aus, um mit 
dem Traktor eine Stunde lang zu arbeiten. Daraus geht hervor, 
wie ſparſam Traktoren arbeiten, die mit „Imbert“⸗Holzgeneratoren 
ausgerüſtet find. Die Erſparnis beträgt gegenüber Venzin⸗ 
motoren etwa 90 Prozent. 

Traktoren mit Holzgasgeneratoren „Imbert“ können zu jegli⸗ 
cher Arbeit in der Landwirtſchaft ſowie in der Induſtrie Ver⸗ 
wendung finden. Man kann pflügen, engen, mähen und mitlels 
einer Riemenſcheibe dreſchen, Häckſel ſchneiden, pumpen und 
ſonſtige Arbeiten ausführen. Auch als Zugmaſchine beſondees in 
der Forſtwirtſchaft wird der Holzgas⸗Traktor in Kürze beſtimm! 
größte Verwendung finden. In Deutſchland arbeiten heute beceits 
ma 10 000 Motore mit, Imbert⸗Generatoren. 


Der Geſamtſtrohbedarf mag im großen Durchſchnitt 
23 Doppelzentner (alſo 2 Fuder) betragen, das find 0,6 Hektar 
Winterung und Sommerung. Ein Mehrertrag des Feldes 
wird durch ſtärkeren Viehbeſtand und ſtärkere Einſtreu ver⸗ 
wertet. An Kartoffeln werden je Maftihmwein bei zwei⸗ 
maligem Umſatz 0,1 Hektar Fläche benötigt. 


Die Düngererzeugung iſt bei einem normalen 
Viehbeſtand von 1 Stück Großvieh auf 2 Hektar landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzter Fläche einſchließlich Grünland geſichert. 
Der Stalldunganfall liegt bei Weidegang bei etwa 80 Doppel⸗ 
zentner, bei Stallfütterung ſchwankt er um 120 Doppelzentner 
je Stück Großvieh und Jahr. Der Dung bedarf je Hektar 
und Jahr ſchwankt um 60 Doppelzentner, die in 4jährigem 
Wechſel gegeben 240 Doppelzentner bedeuten. Beſſer iſt 
Zjähriger Wechſel, wie er in Rübenbaubetrieben mit ſtärkerer 
Einſtreu und ſtärkerem Dunganfall durch Stallfütte rung üblich 
iſt. Von den 2 Hektar ſcheiden 0,25 Hektar Wieſe und 0,35 
Hektar Weide als Dungfläche für Stalldung aus, fie erhalten 
Kompo ſt. Die 14 Hektar Dungfläche von 2 Hektar erfordert 
84 Doppelzentner Dung. Ohne Weide bei Feldfutter iſt die 
Dungfläche größer (1,75 Hektar), aber auch die Dungerzeu⸗ 
gung bei Stallfütterung mit ſtärkerer Einſtreu. 105 Doppel⸗ 
zentner würden für 1,75 Hektar reichen, meiſtens ſind 
120 Doppelzentner und mehr verfügbar. N 


Alle Zahlen ſind nur Anhaltspunkte. Im Einzel⸗ 
falle jeder Wirtſchaft und jedes Jahres geben die Voran⸗ 
ſchläge den erforderlichen Ein⸗ und Überblick, der denen 
fehlt, die nur nach dem Gefühl arbeiten. 


In Prlen iſt mit der Verwendug von Holzgasgeneratoren 
„Imbert“ Anfang dieſes Jahres begonnen worden und zwa mit 
ſehr guten Ergebniſſen, den“ es arbeiten heute ſchen etwa ?). 
Darunter zwei Raupenſchlepper „Cletrac“, vier Deering⸗Traktoren, 
eine Hanomag⸗ und ein Armſtrong⸗Radſchlepper, mehrere Motor⸗ 
Dräfinen und Laſtantos verſchiedener Fabrikate. 


Im allgemeinen iſt es möglich, alle Motorfahrzeuge mit Viertakt 
Motoren, die zur Zeit noch mit dem teuren Benzin oder Rohöl 
arbeiten, in kürzeſter Zeit fo zu ändern, daß die Verwendung von 
Holzgasgeneratoren „Imbert“ möglich iſt. Solche Umbauten führt 
die Firma Zaweka zu einem Preiſe von 1000 bis etwa 5000 Zloty 
je nach Fabrikat und Leiſtun des vorhandenen Motors aus 


Die Firma Haweka, welche die alleinige Lizenz für den Bau 
von „Imbert“⸗Generatoren für Polen und den Freiſtaat Danzig 
beſitzt, liefert komplette Traktoren von 11—120 PS zu Preiſen von 
etwa 9000 bis 40 000 Zloty. 


Acker und Hof im Dezember. 


Nicht umſonſt heißt es: „Der Froſt iſt der beſte Ackers⸗ 
mann“. Deshalb ſollte man jetzt, ehe wir ganz einwintern, 
pflügen, ſo lange es noch geht. Auch das Kartoffelland möge 
bereits gepflügt werden, ſelbſt wenn der Dung hierzu noch 
nicht vorhanden iſt. — Jetzt iſt auch Zeit zu einer beſſeren 
Miſtpflege. Das geht ohne Ausgaben und Mehrarbeit, indem 
man für Jaucheabfluß durch einen untergelegten Holzroſt 
ſorgt und grundſätzlich jeden Monat mit einem neuen Stapel 
beginnt. Je höher der Miſt geſtapelt wird, deſto beſſer. — 
Die Hackfruchtmieten find jetzt ſtark zu beerden; wer viel 
Stroh verwendet hat, kann diefe Arbeit ohne Gefahr weit 
hinauszögern. Naſſe, klumpige Erde darf nicht auf die 
Mieten gebracht werden, weil die Erde die Aufgabe hat, Wind 
und Regen abzuhalten. — Notwendig iſt im Dezember das 
Grabenheben. Vor allem gilt es, die Drainageausmündungen 
freizulegen und die gezogenen Waſſerfurchen daraufhin zu 
prüfen, daß fie genügend Ablauf nach dem Vorfluter haben. — 
In den Ställen ſorge wan für gute Luft und gleichbleibende 
Temperaturen. eere Buchten werden mit Stroh ausgefüllt: 
in zu hohen Ställen, vor allem bei Schweinen, bringe man 
durch Hängebalken und aufgelegtes Stroh eine billige 
Zwiſchendecke an, die den Tieren die Wärme erhält. Für die 
Stallüftung ſorgt am beſten ein Dunſtſchlot, deſſen Offnung 
nur wenig hoch über dem Stallgang anſetzt und die Luft wie 
in einem Schornſtein über das Dach hinausführt. — Die 
Gärfutterbehälter, insbeſondere die friſch gefüllten Kartofſel⸗ 
gruben, find auf das Dichtſein der Abdeckung zu prüfen. 
Man beachte ſtets, daß jedes tiefer ſickernde Waſſer Luft nach 
ſich zieht. Riſſe ſind durch Feuchtmachen der Lehmſchichten 
und Feſttreten zu beſeitigen. Gut iſt es, eine Lehmſchicht 
mit altem Motoröl zu durchtränken, nachdem ſie ausgetrocknet 
war. Hierdurch bleibt ſie geſchmeidig und iſt vor Gefrieren 
geſchützt. — An Regentagen iſt mit dem Dreſchen oder Flachs⸗ 
riffeln noch reichlich Arbeit. rt 


Obſt. und Gartenbau. 
Allerlei gartenbauliche Winterarbeiten. 


Auch im Winter gibt es allerlei im Garten zu tun. Da 
müſſen nach ſtarken Schneefällen zur Vermeidung von Aſt⸗ 
brüchen die Schneemaſſen von den Zweigen der Koniferen 
und Nadelhölzer abgeſchüttelt werden. Auch die Gartenwege 
muß man ſchneefrei halten, um ſie mühelos benutzen zu 
können. Vielſach fiat: Rigol⸗ und bei offenem Boden auch 
Grabarbeiten auszuführen. Der Kompoſthauſen iſt um⸗ 
zuſtechen, die Bäume find zu ſchneiden. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtvorräte müſſen ſtändig nachgeſehen und faulige Stellen 
entfernt werden. Das Gartengerät und die Gartenmöbel 
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B: Miſtbeeterde wird vor dem Gebrauch geſiebt. 
©: Auch das Schreiben der Namensſchilder iſt eine wichtige 
Winterarbeit. 


werden nachgeſehen und, wenn nötig, ausgebeſſert und ge⸗ 
ſtrichen. Blumentöpfe und Saatkäſtchen werden gereinigt, 
Namensſchilder geſchrieben. Von den noch vorhandenen Sä⸗ 
mereien werden Keimproben gemacht und dann die Samen⸗ 
aufträge zuſammengeſtellt. Auch unſere Gartenpolizei, die 
Singvögel, dürfen wir im Winter nicht vergeſſen und 
müſſen ihnen im Garten Futterſtellen einrichten und Niſt⸗ 
höhlen aufhängen. An langen Winterabenden endlich bietet 
ſich gute Gelegenheit, durch das Leſen von Gartenbüchern, 
Fachzeitſchriſten uſw. ſein Willen zu vertieſen ... So gibt 
es auch im Winter für den Gartenfreund immer wieder die 
allerverſchiedenſten Arbeiten auszuführen. 

Gartenmeiſter Karl Erwig. 


Prattiſche Gartenwinke für Jauuar. 

Das Schneiden der Edelreiſer. Haben wir ſchlecht⸗ 
tragende, uns nicht kefriedigende Obitbäume im Garten, jo 
iſt am beſten, dieſe Bäume mit einer guten Sorte umzuver⸗ 
edeln. Die hierfür benötigten Edelreiſer werden bereits im 
Januar geſchnitten. Und zwar ſind geſunde Triebe, die aus 
der Kronenſpitze entnommen werden, hierfür am beſten ge⸗ 
eignet. Die abgeſchnittenen Edelreiſer werden mit Namen 
verſehen, an einer geſchützten Gartenſtelle im Freien ein⸗ 
geſchlagen und bis zum Gebrauch im folgenden Frühjahr mit 
Fichtenreiſig zugedeckt. 

Die Gemüſe⸗ und Obſtvorräte. Die im Keller lagernden 
Gemüſe⸗ und Obſtvorräte müſſen ſtändig nachgeſehen werden, 
denn die Anſteckung der gefunden Stücke erfolgt ſehr ſchnell. 

Hyazinthen auf Gläſern. Bei den bereits auf Gläſern 
aufgeſetzten Treibhyazinthen iſt ſehr wichtig, das verdunſtete 
Waſſer immer wieder bald nachzufüllen. Allerdings bleiben 
die Hyazinthen zunächſt noch im Dunkeln ſiehen und kommen 
erſt ins helle Zimmer, wenn die Blumenknoſpen ſich bereits 
gut entwickelt haben. 

Kataloge. Im Jauuar verſenden zahlreiche Groß⸗ 
gärtnereien und Samenzüchtereien ihre neuen Kataloge. Für 


den Gartenfreund iſt bein. Eintrerfen dieſer Preisliſten die 
Zeit gekommen, eine genaue Zuſammenſtellung der für ſeinen 
Garten benötigten Gemüſe- und Blumenſämereien zu machen. 
Auch etwaiger Bedart an Obſtbäumen, Beerenſträuchern, 
Stauden und ſouſtigen Baumſchulartikeln wird am zweck⸗ 
mäßigſten im Januar zuſammengeſtellt und unter Angabe 
des Zeitpunktes der Lieferung beſtellt, damit die gewünſchten 
Sachen bei einer ſpäteren Beſtellung nicht vergriffen find. 

Vom Baumſchnitt. Bei günſtigem Wetter konn man auch 
im Januar die Bäume ſchneiden, denn eine Einwirkung des 
Froſtes auf die Schnittflächen findet nicht ſtatt. Allerdings iſt 
es nötig, größere Schnittflächen, die mit der Baumſäge ge⸗ 
ſchnitten wurden, mit dem Baummeſſer glatt zu ſchneiden und 
mit Baumwachs oder Holzteer zu verſtreichen, da ſich ſonſt an 
dieſen Schnittflächen leicht Schädlinge und Krankheiten an⸗ 
ſiedeln. Außerdem heilen abgedichtete Schnittflächen leichter. 


Geflügelzucht. 


Geflügelzüchter haltet eure Zucht hoch! 


Wenn auch die Männer, ſoweit ſie ſich mit irgend 
einer Zucht befaſſen, im allgemeinen ſchwer oder gar nicht 
dazu zu bewegen ſind, ihre beſten Nachzuchttiere „für Geld 
und gute Worte“ fortzugeben, ſo ſind doch die Frauen darin 
meiſt leichteren Sinnes. Sie laſſen ſich häufig die beſten 
Tiere „abſchwatzen“; und das hält bei ihnen oft nicht ſchwer, 
wenn ſie ſie nur gut bezahlt bekommen. Gerade daran 
krankt mit unſere Geflügelzucht! 5 

Darum müſſen auch die Frauen dahin kommen, daß ſie 
die beſten Tiere ihrer Nachzucht auf dem Geflügelhofe zu⸗ 
nächſt für ſichſelbſt behalten. Damit find vor allem 
die Tiere gemeint, die ſich am üppigſten und freudigſten 
entwickelt haben. Dieſe Tiere dürfen unter keinen Um⸗ 
ſtänden etwa deshalb veräußert werden, weil für ſie einige 
Zloty mehr geboten werden als für die andere Nachzucht. 
Was nämlich dieſe kräftigen, wohl dazu auch hochraſſigen 
Tiere für andere Züchter wert ſind, das ſind ſie für den, 
der ſie bis dahin herangezogen hat, allemal auch 
wert. Alſo: Zurückhaltung beim Verkauf frühzeitiger, an⸗ 
ſprechender Jungtiere auch auf dem Geflügelhofe! Nur wer 
ſo vorgeht, kommt in der Zucht weiter, bei ſtrenger Verfol⸗ 
gung des Zieles ſogar auf die Höhe! Hohmann. 


Grünfutterſchutz. ; 


Die langen Winterabende bieten Gelegenheit zum An⸗ 
fertigen von mancherlei Geräten, die jetzt und in den kom⸗ 


menden Monaten auf dem Geflügelhof benötigt werden. 


Dahin gehört u. a. die Anfertigung von Drahtgeflecht⸗ 
Rahmen, die in Gehegen zum Schutz des dort ausgeſäten 
Grünfutters Verwendung finden. Der zur Ausſaat bes 
ſtimmte Teil des Geheges wird gut umgegraben und mit 
ſchnellkeimenden Wieſenobergräſern, Hafer und etwas Rüb⸗ 
ſen beſät. Hierauf wird dann der angefertigte Draht⸗ 
rahmen gelegt, der ein ungeſtörtes Heranwachſen der Pflan⸗ 
zen ermöglicht, wer ihr Abweicen erſt dann geſtattet, wenn 
die Spitzen der Saat über das Drahtgeflecht herauswachſen. 
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Wo den Hühnern jahraus, jahrein Auslauf in Gärten 
und auf Wieſen zur Verfügung ſteht, iſt ein Heranziehen 
von Grünfutter nicht nötig; wohl aber dort, wo die Hühner 
auf einen beſchränkten Raum (Gehege oder Hof) angewie⸗ 
ſen ſind. Vorteilhaft iſt es, wenn ſolches Grünfutter zu 
verſchiedenen Zeiten ausgeſät wird, ſo daß es den Hüh⸗ 
nern immer zu Verfügung ſteht. Natürlich braucht man 
dann ſo viele Rahmen, als man Flecken mit Grünfutter 
anſät. Das Angießen der Samen und ſpäter der Pflänz⸗ 
chen darf nicht vergeſſen werden, ebenſo nicht das Bedecken 
der Rahmen mit alten Säcken, Strohmatten oder dergl., 
wenn der Winter beſonders hart iſt. Früherer Legebeginn 
und ein Mehr an Eiern werden die aufgewendete 
Mühe lohnen. X Schn. 


Viehzucht. 


Zweckmüßige Fütterung. ‚ 


Hackfrüchte und Gärſutter beherrſchen die Winterfütte⸗ 
rung. Beide ſind billig, doch müſſen große Maſſen verarbeitet 
werden. Damit wird man ſich am eheſten in der Schweine⸗ 
maſt abfinden. Grundlage bitden die Startoffeln und die 
Magermilch in der ſongenannten „Wirtſchaftsmaſt“, doch der 
Wärmebedarf der Tiere iſt groß und verringert leicht den 
Fettanſatz. Es müſſen alſo auch konzentriertere Futtermittel 
gegeben werden, die einen ſchnelle ren Anſatz ohne große Ver⸗ 
dauungsarbeit bewirken. Backfähiges Getreide ſcheidet dabei 
aus, doch haben wir andere Mittel. Zunächſt iſt der Mais 
als wertvollſtes Kraftfutter zu erwähnen, dann Trocken⸗ 
ſchnitzel und Kartoſſelflocken. In Mengen bis zu 1 Kilo» 
gramm je Tier werden die Trocken⸗ oder die noch gehalt⸗ 
reicheren Zuckerſchnitzel mit der Magermilch oder mit Molken 
während der Nacht angefeuchtet. Steht Magermilch nicht 
ausreichend zur Verfügung (3 Kilogramm je Tier), ſo ge⸗ 
währen die zugeteilten Fiſch⸗ und Fleiſchmehle den wachſen⸗ 
den Tieren den erforderlichen Eiweißzuſchuß, gelegentlich iſt 
auch friſche Bierhefe zu bekommen, die in Mengen von 250 bis 
500 Gramm je nach dem Gewicht der Tiere verfüttert wird. 


Am beiten iſt es, den Eiweißbedarf der Vorſtentiere nach 
den in jedem Betrieb vorhandenen Fütterungstabellen auf 
100 Kilogramm zu kerechnen und danach den Tieren je nach 
ihrem wirklichen Gewicht dos Futter zuzuteilen. Bei den der 
Schlachtreiſfe zugehenden Maſtſchweinen iſt nur darauf zu 
achten, daß fie in „en letzten vier Wochen keine Heringsmehle 
erhalten. Ganz hne Eiweißzuſchuß dürfen fie aber auch in 
der Endmaſt nicht bleiben, auch wenn es ſich nur noch um 
die „Auspolſterung“ durch Fett handelt, weil die Tiere ſonſt 
100 ee des Fleiſchers nicht 
würden. 0 


Auch bei den Pferden und Rendern wird man die Trocken⸗ 
und Zuckerſchnitzel mit gutem Erfolg einſetzen. Natürlich 
iſt dabei zu beachten, daß ſowohl für den Bedarf des Körpers 

wie für die Milchbildung gewiſſe Eiweißmengen erſorderlich 
find. Nur bei trocken ſtehenden Kühen oder ſolchen mit ge- 
ringeren Leiſtungen wird man mit den Eiweißmengen aus 
dem Gärfutter und Heu allein auskommen. Vier Kilogramm 
Trockenſchnitzel bei Kühen bedeuten nur 140 Gramm Eiweiß, 
würden alſo für etwa 2 Kilogramm Milch reichen. Gärfutter 
enthält in 20 Kilogramm Eiweiß für etwa 7—10 Kilogramm 
Milch je nach der Pflanzenart (Kleearten uſw.), nur bei 
höheren Leiſtungen werden alſo Zuſchüſſe an Eiweiß erſorder⸗ 
lich ſein. Wo Kraftfutter herangezogen werden muß wier 
man alfo, außer an die Schnitzel auch an die Kartoffelflocken 
denken, die auch bei Pferden an die Stelle eines ſehr erheb⸗ 
lichen Teiles der früheren Hafergaben treten können. 


Diplomlandwirt Dr. E. Feige. 


Höherer Gewinn aus dem Kuhſtall. 


Der Kuhſtall iſt das Rückgrat vieler bäuerlicher Höfe. 
Wie kann hier die Rente erhöht werden? — Durch billigere 
5 ausgedehntere Bewegung und zweckvolle Zucht⸗ 


Nicht die unbedingte Höchſtleiſtung iſt anzuſtreben (etwa 
gar mit vielem zugekauftem Kraftfutter), ſondern eine gleich⸗ 
mäßige Leiſtung, die möglichſt auf wirtſchaftseigenem Grund⸗ 
futter beruht. Gutes Heu iſt das wichtigſte Grundfutter und 
Stroh ſtets nur ein Erſatz. Im Grundfittter muß möglichſt 
viel Eiweiß enthalten ſein und das Kraftſutter darf nur die 
Spitze des Eiweißbedarfſs decken, beſonders bei friſch⸗ 
milchenden Kühen. Bei richtiger Fütterung und gefunden 
Kühen dorf die Milchmenge in vier Wochen höchſtens um 
3 Kilogramm ſinken. 


Das erreicht man durch Einzelſütterung, die ohne Freß⸗ 
gitter nicht durchführbar iſt. Letzteres ſpart 15 Prozent Heu 
und läßt ſich billig aus Holz herſtellen. 


Der Wert der Weide. 


Sie ermöglicht Bewegung in reiner, gehaltvoller Luſt, 
Beſtrahlung durch die Sonne, was gleichbedeutend mit Ab⸗ 
tötung von Krankheitserregern iſt, und billigſte Ernährung 
durch das junge, eiweißreiche Gras. Solche Haltung iſt 


ganz entſprechen 


„weldegerecht“, während der Kuhſtall — der ſchlechteſte Jung⸗ 
viehſtall iſt. Da lieber ein alter Bretterſchuppen oder ein 
leeres Scheunenfach!l Das ſchwere Abkalben und Nichtrindern 
würden durch die Wenterweide nachlaſſen und ſeien es nur 
ein paar Mitlagsſtunden. 8 


Zweckvolle Zuchtwahl. 


Ste muß auch aaf Geſundheit, gute Futterverwertung, 
Freßluſt und Seuchenfeſtigkeit achten. Der Fettgehalt iſt eine 
ſelbſtändige Eigenichaft, für die mehrere gekoppelte Erbe 
faktoren anzunehmen iind. „Typlos“ kann ein Tier nicht nur 
äußerlich ſondern auch hinſichtlich der Vererbungsenergie 
fein. Reine Linienzucht iſt auch ohne Verwandtſchaftsgrad 
möglich, wenn der Züchter die Gleichſinnigkeit der Erbanlagen 
erkennt. Das kann der Züchter kaum durch — bloße „Vor⸗ 
träge“ erlernen, das muß letzten Endes — angeboren en. 

Dipl.⸗Landw. Lie, 


Jagdweſen. 
Die Jagd im Hartung (Januar). 


Das Jahr 1938 ſteht kurz vor ſeinem Ende, um dem 
Jahre 1939 ſeine Herrſchaft abzutreten. Rückſchau zu halten 
in dieſer Zeit iſt auch Pflicht des Jägers, nicht allein ſeiner 
Erfolge wegen, ſondern in eeſter Linie zwecks Erhaltung 
unſeres Wildes. Wer ſtets mit offenen Augen durch jein 
Revier gegangen iſt, dem wird es nicht ſchwer fallen zu 
ermeſſen, was noch getan werden kann und muß. Denn 
davon werden die künftigen Erfolge oder Mißerfolge be⸗ 
ſtimmt ſein. 


Vor allen Dingen ſollte der Beginn des neuen Jahres, 
der zugleich die größte Notzeit des Wildes bringt, in jedem 
Waidmann den feſten Entſchluß wecken, dem Wilde gegen⸗ 
über ſeine Pflichten zu erfüllen, ſein Wild zu ſchützen und 
zu verſorgen, und den Schöpfer im Geſchöpfe zu ehren. 


In dieſer Zeit muß die Jagd ganz in den Hintergrund 
treten und der Hege Platz machen. Wo bisher keine Futter⸗ 
ſtellen angelegt wurden, ſind dieſe ſofort herzurichten. Die 
Verabreichung reinen Trockenfutters iſt zu vermeiden, da⸗ 
gegen bilden Hafergarben, Eicheln, Kaſtanien, Mais, Heu 
und Laubheu zuſammen mit Kartoffeln, Rüben, forte 
Helianthi⸗ und Topinamburknollen ein Futter, bei dem das 
Wild auch den ſtärkſten Winter überſteht. 


Damit auch der Schwache zu ſeinem Recht kommt, ſind 
möglichſt mehrere Futterſtellen anzulegen. 


Eine tägliche und regelmäßige Beſchickung der Futter⸗ 
ſtellen iſt einer übermäßigen und ſeltenen Beſchickung vor⸗ 
zuziehen, da das Wild dann weiß, wann es etwas findet. 
Außerdem find die täglichen Kontrollgänge im Revier nicht 
zu unterſchätzen,, da fie dazu dienen, den zwei⸗ und vier⸗ 
beinigen Feinden des Wildes das Handwerk zu legen. 


An windgeſchützten Stellen oder in der Nähe kleiner 
Büſche ſind die Futterſtellen für das Flugwild 
anzulegen, die mit Kaff und Hintergetreide gemiſcht, zu be⸗ 
ſchicken ſind, da gerade das Flugwild bei hohem Schnee der 
Not am meiſten preisgegeben iſt. 

Füchſe können jetzt bei Drückſagden unter Verwendung 
nur weniger Schützen und Treiber geſchoſſen werden. Von 
der Mitte des Monats ab, nach Beendigung der Haſenfagd, 
und mit Ausnahme der Jagd auf unſer uriges Schwarz⸗ 
wild, heißt es für alle anderen Wildarten: 


„Hahn in Ruh!“ 


Die besten Handarbeits- Strickwollen 

empliehſt in größter Auswahl 1054 
Jerzy Karlinski. Bydgoszez, Piac Wolnosci 1 
Ständige unentgeltliche Anlernung in Handarbeiten 
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